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Zur besonderen Situation 
missionsgeschichtlicher Sammlungen*

Einführung in die Charakteristik 
missionsgeschichtlicher 
Sammlungen

Die Wurzeln klösterlicher Sammlungen 

reichen in vielen Fällen zurück in die 

repräsentativen Kunst- und Wunder-

kammern der Äbte in der Barockzeit und 

setzen sich fort in einer bis in die Gegen-

wart reichenden Sammeltradition der 

Ordenshäuser. Die kunst- und naturhis-

torischen Sammlungen und Bibliothe-

ken großer Klöster wie Ottobeuren oder 

Admont sind einer breiten Öffentlichkeit 

bekannt. Im Gegensatz dazu werden 

missionsgeschichtliche Sammlungen 

und Missionsmuseen oft nur regional 

begrenzt wahrgenommen und sind bis-

her wenig wissenschaftlich erforscht. 

Diese im Umfeld von Ordenshäusern 

beheimateten kulturgeschichtlichen Spe-

zialmuseen nehmen in Abgrenzung zu 

ethnologischen Museen und vergleich-

baren Sammlungen eine Sonderstellung 

ein, da sie nicht orts- und kontextunab-

hängig betrachtet werden können. Sie 

wurden nicht zum Zweck des wissen-

schaftlichen Sammelns, Erforschens und 

Vergleichens angelegt, sondern entstan-

den überwiegend aus dem missionari-

schen Auftrag des Ordens.1

Missionsgeschichtliche Sammlungen 

sind definiert durch die Präsentation 

von Materialien und Objekten, die die 

Tätigkeit der Missionarinnen und Missi-

onare und das Leben der indigenen Be-

völkerung im Missionsgebiet dokumen-

t ie ren .  Aus  e thnolog i scher  und 



museologischer 1C tellen vIele der Sammlungen 1st er Qas Oft unmıttel-
über Jahrzehnte unverändert ebliebe- hare Nebeneinander VO  — ethnologisc
NCNn Sammlungen &e1INe „Zeitkapsel” hbedeutsamen und kommerzlell produ-
cQar Das Interesse der Ordensleute hbeim zlerten jJjekten. Da auch vorhandene
au des Bestands lag auf der Dar- Eingangsbücher Oft niıcht vollständig
stellun iIhres Lebensumfelds AUS dem eführt wurden, ergeben sich hel der
Blickwinke der mMISSIONATISCheN atıg- wWwIsSsenschaftlichen Aufarbeitun he-
keit Ihe polıtische Sıituabon 1m 1SS1- züglich der Provenlenz der Öbjekte ın
OonNsumfTeld und Ae OS1NOoN der indige- vIelen Fällen Fragen, dIie auch VOTl H—
NCNn Bevölkerung ZUT 1SS10N werden perten nicht 1mM mMer vollständig eklärt
mMelıs unterschwellig sSichtbar. Ie werden können.
ammlungen zeigen zeittypisch den Der ursprüngliche Wec vIeler IM1SS1-
1cC des Europäers auf OQıe „Fremde“, onsgeschichtlicher ammlungen wWar

OQıe Andersartigkeit der kulturellen (1e- dIie Vorbereitung des Ordensnachwuch-
gebenheiten und relig1ösen Praktıken SCS auf Qas zukünfüge Tätl  eltsfeld ın
IIe OÖbjekte wurden MEeIsS 1 Umfeld der 1SS10N ın Ce1iner Zeıt, ın der 11UTr ın
der Missionsgebilete erworben und ZU begrenztem Umfang Informationen
Te1l als Keisemitbringsel oder „KUur10sa  0. über OQıe Missionsgebiete ZU!r Verfügung
VO  — den Ordensangehörigen hbeim He1- standen. Ihe ammlungen AQenten als
maturlauh 1NSs rTrdenshaus eDracht. ernfeld für bBegegnungen m1t E1-
Zum Teil wurde Jedoch mi1t pezifi- NCr Fremde, VOTl deren Durchdringung
schem Auftrag der Ordens- oder der Missionserfol abhıing. urden SO —
Hausoberen &e1INe ammlun aufgebaut che ammlungen e1iner hbreiten Offent-
und ın einıgen Fällen auch urc fu-
aufTlfe oder ulmnahnme VO  — Prnvatsamm-
lungen erweıtert IIe Mıssıionarınnen

D —e

und Miıssionare hatten urc Oft Jahr- E R
zehntelangen E1ınsatz ın e1nem 1SS1-
onsgeblet ausreichend Gelegenhe1 ZU!r

Feldforschung. 1ese Frkenntnisse WUT-

den Jedoch nıcht wISsenschaftlich VCI- ‚M  n g
arbeitet, SsoNdern für Ae 1SS10N Uul7-
har emacht. DIe Auswahl der OÖbjekte Z
CIIO  e el cher ach persönlichem
Geschmack und Verständnis des Samm-
lers, der au der Sammlungen WUT-

de nıcht systematisch und auf OlLLSTAaN-
digkeit hın betneben. Eın Tun hlierfür
lag darın, Qass OQıe m1t dem ammeln

Dder OÖbjekte hbetrauten Ordensangehör1- A «gen 11UTr ın wenıigen Fällen ethnologisc e
eschu Oder mi1t Museen L  “ fv
SsammMmenarbeıteten.“ Eın ('harakternstH- C  Missionshenediktiner In Deutsch-0Ostalirıka
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museologischer Sicht stellen viele der 

über Jahrzehnte unverändert gebliebe-

nen Sammlungen eine Art „Zeitkapsel“ 

dar. Das Interesse der Ordensleute beim 

Aufbau des Bestands lag auf der Dar-

stellung ihres Lebensumfelds aus dem 

Blickwinkel der missionarischen Tätig-

keit. Die politische Situation im Missi-

onsumfeld und die Position der indige-

nen Bevölkerung zur Mission werden 

meist unterschwellig sichtbar. Die 

Sammlungen zeigen zeittypisch den 

Blick des Europäers auf die „Fremde“, 

die Andersartigkeit der kulturellen Ge-

gebenheiten und religiösen Praktiken. 

Die Objekte wurden meist im Umfeld 

der Missionsgebiete erworben und zum 

Teil als Reisemitbringsel oder „Kuriosa“ 

von den Ordensangehörigen beim Hei-

maturlaub ins Ordenshaus gebracht. 

Zum Teil wurde jedoch mit spezifi-

schem Auftrag der Ordens- oder 

Hausoberen eine Sammlung aufgebaut 

und in einigen Fällen auch durch Zu-

käufe oder Aufnahme von Privatsamm-

lungen erweitert. Die Missionarinnen 

und Missionare hatten durch oft jahr-

zehntelangen Einsatz in einem Missi-

onsgebiet ausreichend Gelegenheit zur 

Feldforschung. Diese Erkenntnisse wur-

den jedoch nicht wissenschaftlich ver-

arbeitet, sondern für die Mission nutz-

bar gemacht. Die Auswahl der Objekte 

erfolgte dabei eher nach persönlichem 

Geschmack und Verständnis des Samm-

lers, der Aufbau der Sammlungen wur-

de nicht systematisch und auf Vollstän-

digkeit hin betrieben. Ein Grund hierfür 

lag darin, dass die mit dem Sammeln 

der Objekte betrauten Ordensangehöri-

gen nur in wenigen Fällen ethnologisch 

geschult waren oder mit Museen zu-

sammenarbeiteten.2 Ein Charakteristi-

kum vieler missionsgeschichtlicher 

Sammlungen ist daher das oft unmittel-

bare Nebeneinander von ethnologisch 

bedeutsamen und kommerziell produ-

zierten Objekten. Da auch vorhandene 

Eingangsbücher oft nicht vollständig 

geführt wurden, ergeben sich bei der 

wissenschaftlichen Aufarbeitung be-

züglich der Provenienz der Objekte in 

vielen Fällen Fragen, die auch von Ex-

perten nicht immer vollständig geklärt 

werden können.

Der ursprüngliche Zweck vieler missi-

onsgeschichtlicher Sammlungen war 

die Vorbereitung des Ordensnachwuch-

ses auf das zukünftige Tätigkeitsfeld in 

der Mission in einer Zeit, in der nur in 

begrenztem Umfang Informationen 

über die Missionsgebiete zur Verfügung 

standen. Die Sammlungen dienten als 

Lernfeld für erste Begegnungen mit ei-

ner Fremde, von deren Durchdringung 

der Missionserfolg abhing. Wurden sol-

che Sammlungen einer breiten Öffent-

Missionsbenediktiner in Deutsch-Ostafrika
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1cC  el zugängliıch gemacht, erfüllten ausgehen“, 0S ex1IsSHert kein OTMNZIeNEs r  _S1P neben dem Bıldungsauftrag auch dIie Verzeichnıs.
Funktion e1NEes Werbeträgers (ür Oie Fıne 1 Apnl 2016 VOTl der Konferenz
1SS10N 1 1NDLIC auf matenelle und der m1ıss]1OoNJerenden en (KMO)°
deelle Unterstützung Uurc Ae evÖöl- durchgeführte Umfrage 106 M1S- Ug ol UOUJU
erun IIe u  arun über OQıe atıg- Sionarsch tatıgen katholischen Ordens-
keıt der Miıssı]ıonare SOllte arüber hın- häusern ın Deutschland sollte einen
AUS potenzielle Mıss]ıionarsanwärter Überblick über dIie ın Deutschlan D
InformIleren und mol vIeren 1SS10NS- HNerenden ammlungen SCHMAaTIIeNn und
geschichtliche Sammlungen Sind er &e1INe Kategorisierung anhand VOTl Le1It-
1mM mMer auch Teil des „Außenauftritts“ Iragen ermö  iıchen. DIe Ergebnisse
Ce1iner Ordensgemeinschaft. Eın welteres AMenen als Grundlage, Öösungen für
('haraktensti kum missionsgeschichtl1- Ae Zukunftssicherung der Uurc ufö-
cher Sammlungen eirn Ae Entwıick- sSung VO  — Ordenshäusern, mangelnde
lung des Objektbestands. Während der Betreuung auIsSsrun: VOTl Personalman-
Entstehungszeit der >Sammlungen sue gel und unsachgemäße agerun he-
der Bestand MEeIsS rasch d  $ AIie Sam- rtohten ammlungen entwıickeln.
meltätigkeıit verlangsamte sich Jedoch
ın ]Jüngerer PeIit eute werden den
meısten Sammlungen 11UTr och ad-
1SC OÖbjekte hinzugefügt, der Samm-
lungsbestand hleiht er annähernd
gleich. Das Sammlungskonzept Ssıcht Je gedruckte Ausgabe
e1iNe Einbeziehung moderner Lebens-
welten 11UTr ın weniıgen Fällen VOT.

Ergebnisse elıner Umfrage unter
Ordenshäusern mıt mM1ssS10NsSge- Eıne analoge Befragung wurde 1N7wW1-

schen auch ın Österreich durchgeführt.schichtlicher Sammlung IIe Umfrage mıt dem 1Te „Mi1ss1ionarl-
Gegenwaäartig SINa 103 deutsche en sche, ethnologische und zoologische
ın der 1SS10ON tätlg”, Jedoch unterhält ammlungen ın Deutschland“ enthlelt
nıcht Jeder en e1nNe M1SS1ONSSE- neben organısatorischen Angaben zehn
schichtliche ammlung. Umgekehrt Leitfragen und Ce1inNne Rubrik für a  E-
exISTEeren ın vVelen Fällen ın den Häau- mMeine merkungen. urc OQıe Orga-

he VOTl standardısl]erten Antworten he]lSC C1INES Ordens mehrere MISSIONSSE-
schichtliche ammlungen, z B he] gleichzeltiger Möglic  e1 VO  — ehr-
den Afrıkamissionaren, Domimıikanernn- fachnennungen und Eingabe VOT Frel-
NE, esulten, Missijonsbenediktunern lexT entstand 1in differenzlertes, gut

auswertbares G esamtbild über Tro  ©,oder den Steyler Mıss]ıonaren Man
kann VO  — missionsgeschichtli- Art und Wec der ammlung, Her-
chen Sammlungen und Mıssionsmuse- kunftsreg1on der Öbjekte, Praäsentatbon

1m katholischen und evangelischen und Betreuung. Als welterer wichtiger
Umfeld des deutschsprachigen aums Schwerpunkt wurde Ale zukünftige 483483
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nlichkeit zugänglich gemacht, erfüllten 

sie neben dem Bildungsauftrag auch die 

Funktion eines Werbeträgers für die 

Mission im Hinblick auf materielle und 

ideelle Unterstützung durch die Bevöl-

kerung. Die Aufklärung über die Tätig-

keit der Missionare sollte darüber hin-

aus potenzielle Missionarsanwärter 

informieren und motivieren. Missions-

geschichtliche Sammlungen sind daher 

immer auch Teil des „Außenauftritts“ 

einer Ordensgemeinschaft. Ein weiteres 

Charakteristikum missionsgeschichtli-

cher Sammlungen betrifft die Entwick-

lung des Objektbestands. Während der 

Entstehungszeit der Sammlungen stieg 

der Bestand meist rasch an, die Sam-

meltätigkeit verlangsamte sich jedoch 

in jüngerer Zeit. Heute werden den 

meisten Sammlungen nur noch spora-

disch Objekte hinzugefügt, der Samm-

lungsbestand bleibt daher annähernd 

gleich. Das Sammlungskonzept sieht 

eine Einbeziehung moderner Lebens-

welten nur in wenigen Fällen vor.

Ergebnisse einer Umfrage unter 
Ordenshäusern mit missionsge-
schichtlicher Sammlung

Gegenwärtig sind 103 deutsche Orden 

in der Mission tätig3, jedoch unterhält 

nicht jeder Orden eine missionsge-

schichtliche Sammlung. Umgekehrt 

existieren in vielen Fällen in den Häu-

sern eines Ordens mehrere missionsge-

schichtliche Sammlungen, so z.B. bei 

den Afrikamissionaren, Dominikanerin-

nen, Jesuiten, Missionsbenediktinern 

oder den Steyler Missionaren. Man 

kann von ca. 80 missionsgeschichtli-

chen Sammlungen und Missionsmuse-

en im katholischen und evangelischen 

Umfeld des deutschsprachigen Raums 

ausgehen4, es existiert kein offizielles 

Verzeichnis. 

Eine im April 2016 von der Konferenz 

der missionierenden Orden (KMO)5 

durchgeführte Umfrage unter 106 mis-

sionarisch tätigen katholischen Ordens-

häusern in Deutschland sollte einen 

Überblick über die in Deutschland exis-

tierenden Sammlungen schaffen und 

eine Kategorisierung anhand von Leit-

fragen ermöglichen. Die Ergebnisse 

dienen als Grundlage, um Lösungen für 

die Zukunftssicherung der durch Auflö-

sung von Ordenshäusern, mangelnde 

Betreuung aufgrund von Personalman-

gel und unsachgemäße Lagerung be-

drohten Sammlungen zu entwickeln. 

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Eine analoge Befragung wurde inzwi-

schen auch in Österreich durchgeführt. 

Die Umfrage mit dem Titel „Missionari-

sche, ethnologische und zoologische 

Sammlungen in Deutschland“ enthielt 

neben organisatorischen Angaben zehn 

Leitfragen und eine Rubrik für allge-

meine Anmerkungen. Durch die Vorga-

be von standardisierten Antworten bei 

gleichzeitiger Möglichkeit von Mehr-

fachnennungen und Eingabe von Frei-

text entstand ein differenziertes, gut 

auswertbares Gesamtbild über Größe, 

Art und Zweck der Sammlung, Her-

kunftsregion der Objekte, Präsentation 

und Betreuung. Als weiterer wichtiger 

Schwerpunkt wurde die zukünftige 



Welılterführun: der Sammlungen thema-
1Islert.
Der uUucklau VOTl überwlegen! voll- uber Ü
ständıg ausgefüllten Fragebogen ec Objekte
insgesamt en ab, dQarunter Oie 1- Objekte
Steyler Mıssiıonare und Missionsschwes-
tern, Dominikanerinnen, Franzıskaner
und Franziskanerinnen, Missionsbene-
diktner, esullen un arla-Ward- Objekte
Schwestern, Schönstätter Marı]ıen- 11
schwestern und Mar]ıannhiller
Missionare.® IIe Ergebnisse Meser Erst-
erNeDun: zeigen Zzu einen dIie Hetero-

Ubjektbestand der ammlungen’
gen]tät der Sammlungen bezüglich ihres an]a Holthausen

Umfangs und der Praäsentaton der ()bh-
JE  ©, S1P fassen aher auch wichtige (1e- 5Sammlungen. Lediglich dIie großen Mu-
meinsamkeIiten J1, OAie als asls SCCH ın Münsterschwarzach (Miss1ons-
für Lösungsansätze ür den Frhalt VOTl benediktiner), ST ugustin und eYy
hbedrohten Sammlungen dienen können. (Steyler Missionare), ST Othblen Miss1-
AÄus der rTrhnebun: scht hervor, Qass dQas onsbenediküner), Vallendar (Schönstät-
Spektrum AMeser dem ammelDe- ter Marienschwestern und Werl Tran-
n „missionsgeschichtliche Samm- ziskaner) e  en als Bestand über 1000
lungen und Mıssionsmuseen  0. — OÖbjekte Ihe hbeiden erwähnten eth-
mengefassten Spezlalmuseen schr hreıt nologischen Museen ın Werl und ST
1st AÄAm einen FEnde der ala stehen ugustin verzeichnen jewells E1-

NCNn Bestand VOTl mehr als (005Sammlungen, dIie lediglich mehrere 1
Ordenshaus verteilte 1mnen Uumfassen. Ob] ekten.
Daneben stehen vVele kleine und mıttel- Da Ae OÖbjekte 1 Umfeld der 1SS10NS-
ro ammlungen und Museen, Oie tätigkeıt gesammelt wurden, beschrän-
ZU Teıl für Ordensangehörnge und HBe- ken S1P sıch Melıs auch auf Qiese SCO-
sucher als ernorte ZU ema 1SS10N grafischen aume Missionsorden SINa
konzıplert wurden Oder Qas nlıegen el Aurchaus niıcht AUSSC  Jeßlic ın
der Gemeinschaft transparent machen. e1nem Kulturraum alı 1ele en
Das andere FEFnde der ala nehmen E1-— ın der Vergangenheıit VOT em
nıge wenıge ro ammlungen e1nN. he]l unsicherer poli1uscher Lage 1 MI1S-
AÄus Qieser Gruppe en sıch Qas Iran- sionsgeblet bestrebt, sich wWweltere atıg-
ziskanısche „Museum OTum der Völ- keitsfelder auf anderen Kontnenten
ker  66 ın Werl] und dQas „Haus Völker und ErSC  1eben 1ese Missionsgeblete
Kulturen“ der Steyler Miıssionare ın ST standen OIt, aber nicht ausschließlich
ugustiın als m1T7 wWwISsenschaftlicher 1 Kontext kolonlaler Entwicklungen
ompetenz aufgebaute ethnologische WIE z B ın Deutsch-Ostafrika Oder Kal-
Museen ah ser-Wilhelms-Lan: (Neuguinea). Alrıka
Betrachtet INan dIie Anzahl der Objekte, 1st €] als Herkunftsraum für Samm-

484 überwlegen kleine un mittelgroße lungsobjekte stärksten vertreten,484

Weiterführung der Sammlungen thema-

tisiert. 

Der Rücklauf von 29 überwiegend voll-

ständig ausgefüllten Fragebogen deckt 

insgesamt 16 Orden ab, darunter die 

Steyler Missionare und Missionsschwes-

tern, Dominikanerinnen, Franziskaner 

und Franziskanerinnen, Missionsbene-

diktiner, Jesuiten und Maria-Ward-

Schwestern, Schönstätter Marien-

s chwe s t e r n  und  Ma r i annh i l l e r 

Missionare.6 Die Ergebnisse dieser Erst-

erhebung zeigen zum einen die Hetero-

genität der Sammlungen bezüglich ihres 

Umfangs und der Präsentation der Ob-

jekte, sie fassen aber auch wichtige Ge-

meinsamkeiten zusammen, die als Basis 

für Lösungsansätze für den Erhalt von 

bedrohten Sammlungen dienen können.

Aus der Erhebung geht hervor, dass das 

Spektrum dieser unter dem Sammelbe-

griff „missionsgeschichtliche Samm-

lungen und Missionsmuseen“ zusam-

mengefassten Spezialmuseen sehr breit 

ist. Am einen Ende der Skala stehen 

Sammlungen, die lediglich mehrere im 

Ordenshaus verteilte Vitrinen umfassen. 

Daneben stehen viele kleine und mittel-

große Sammlungen und Museen, die 

zum Teil für Ordensangehörige und Be-

sucher als Lernorte zum Thema Mission 

konzipiert wurden oder das Anliegen 

der Gemeinschaft transparent machen. 

Das andere Ende der Skala nehmen ei-

nige wenige große Sammlungen ein. 

Aus dieser Gruppe heben sich das fran-

ziskanische „Museum Forum der Völ-

ker“ in Werl und das „Haus Völker und 

Kulturen“ der Steyler Missionare in St. 

Augustin als mit wissenschaftlicher 

Kompetenz aufgebaute ethnologische 

Museen ab.

Betrachtet man die Anzahl der Objekte, 

überwiegen kleine und mittelgroße 

Sammlungen. Lediglich die großen Mu-

seen in Münsterschwarzach (Missions-

benediktiner), St. Augustin und Steyl 

(Steyler Missionare), St. Ottilien (Missi-

onsbenediktiner), Vallendar (Schönstät-

ter Marienschwestern) und Werl (Fran-

ziskaner) geben als Bestand über 1000 

Objekte an. Die beiden erwähnten eth-

nologischen Museen in Werl und St. 

Augustin verzeichnen sogar jeweils ei-

nen Bestand von etwas mehr als 10 000 

Objekten.

Da die Objekte im Umfeld der Missions-

tätigkeit gesammelt wurden, beschrän-

ken sie sich meist auch auf diese geo-

grafischen Räume. Missionsorden sind 

dabei durchaus nicht ausschließlich in 

einem Kulturraum tätig. Viele Orden 

waren in der Vergangenheit vor allem 

bei unsicherer politischer Lage im Mis-

sionsgebiet bestrebt, sich weitere Tätig-

keitsfelder auf anderen Kontinenten zu 

erschließen. Diese Missionsgebiete 

standen oft, aber nicht ausschließlich 

im Kontext kolonialer Entwicklungen 

wie z.B. in Deutsch-Ostafrika oder Kai-

ser-Wilhelms-Land (Neuguinea). Afrika 

ist dabei als Herkunftsraum für Samm-

lungsobjekte am stärksten vertreten, 

Objektbestand der Sammlungen7
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efolgt VO aslatıschen Kulturraum Ord-
amerikaund Lateinameriıika. Europa, ()zeanlen

und Nordamenrnka Sind als M1ss1onsge- ()7ea nıen

hlete ın geringerem Ausmal reprasen-
1er Ug ol UOUJUuropa
In einıgen rößeren Häusern wurde der
Bestand Uurc /7ukäufe erweılter oder
m1T7 prıvaten ammlungen erganzt

Lateinamerikaauch AUS eg]onen, dIie nıcht ın Uusamı-
menhang mi1t der Missionstätigkeit
standen. In weniıgen Fällen nthält der
Bestand Ce1ner mlssionsgeschichtlichen
ammlun FTast AUSSC  Jeßlich Objekte Keg]l]onale Schwerpunkte

an]a HolthausenCe1iner Privatsammlung.
Im Gegensatz der 1 Verlauf des
Jahrhunderts vollzogenen ösun der Alltagstieben, Geschichte und egen-
unst- un Wunderkammern urc WWAart Grundsätzhiec sSind historische
Spezlalsammlungen und der Qamıt VCI- und zeitgenössische Objekte AUSs unst,
bundenen inhaltliıchen rennun VO  — Alltag und ATUur der einzelnen Tänder
Naturkunde und Ethnologie hasleren ausgestellt, ın denen Adie Öönche oder
dIie a dem spaten Jahrhundert enT- OMNNEN afs Missionierende ät1g
standenen m1issionsgeschichtlichen Oder SinNd. Dazu ehören Skulpturen,
ammlungen aul e1nem generalist1- SCHMUCKR, affen, eidung, Haushalts-
schen nNsatz Explizıites Ziel wWar OQıe geräte, religiöse und bultische Objekte,
möglichst umfassende Darstellun er Musikinstrumente, Iierpräparate, MO-

hel und »”ieles mehr“?Aspekte der Lebenswelt 1 M1ss1ionsge-
blet, auch WEnnn Museumsleıitern urch- Be] zehn der der Umfrage eilneh-
AUS hbewusst WAafT, AQass INan sich den menden mlssionsgeschichtlichen Sammı-
Vorwurf ecTallen lassen usste, &1in lungen Sind OÖbjekte AUS unst, Ethnolo-
„Sammelsurnum VOT jJekten AUS ‚CX — E und 1SS1CON VI  4 weltere Ssieben
Uschen‘ Ländern“® darzubleten, WIE 5Sammlungen zeıgen Alesen Themen-
INO Walloschek, VOTl 1964 hıs 2014 hbereichen ergänzend auch naturkundli-
Direktor des MIıssionsmuseums ST InE che FPraparate. In acht ammlungen
lien, ın der Darstellun: SC1INES Samm- werden AUSSCHNEeBlIC Öbjekte Zzu The-
lungskonzepts anmerkt. SO Sind alle 1SS1ON auUSSESTELLL Um OAie Bereiche
Lebensbereiche dargestellt, WIE er klarer voneinander abgrenzen kÖön-
ın ilhrer Arbeiıt Klostermuseen TOTr- NECI, 1sT allerdings Ce1INe weltere 1TIieren-
mulierte: „Thematisiert ıwerden 18581- zierte rnNebun: erforderlich
onsgeschichte, oologte, Uunst, Religt- DIe Objekte werden ın verglasten
0 Brauchtum, Ethnoltlogie des Wandschränken, Yıtrınen, Schaukästen
Missionsgebietes, Alltagsteben und oder he]l blologischen Fraparaten ın
Kulturgeschichte. Fs esteht oftmals 10Tramen auUSSESTENLL. Oflern C1INe SyS-
DEiINE TENNUNG zıpyischen sakralen und ematık zugrunde 16 werden OQıe H—
profanen Themen, zıipischen UNS und ponate Melıs ach Herkunftsregion 48L485
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be
ngefolgt vom asiatischen Kulturraum 

und Lateinamerika. Europa, Ozeanien 

und Nordamerika sind als Missionsge-

biete in geringerem Ausmaß repräsen-

tiert. 

In einigen größeren Häusern wurde der 

Bestand durch Zukäufe erweitert oder 

mit privaten Sammlungen ergänzt - 

auch aus Regionen, die nicht in Zusam-

menhang mit der Missionstätigkeit 

standen. In wenigen Fällen enthält der 

Bestand einer missionsgeschichtlichen 

Sammlung fast ausschließlich Objekte 

einer Privatsammlung. 

Im Gegensatz zu der im Verlauf des 18. 

Jahrhunderts vollzogenen Ablösung der 

Kunst- und Wunderkammern durch 

Spezialsammlungen und der damit ver-

bundenen inhaltlichen Trennung von 

Naturkunde und Ethnologie basieren 

die ab dem späten 19. Jahrhundert ent-

standenen missionsgeschichtlichen 

Sammlungen auf einem generalisti-

schen Ansatz. Explizites Ziel war die 

möglichst umfassende Darstellung aller 

Aspekte der Lebenswelt im Missionsge-

biet, auch wenn Museumsleitern durch-

aus bewusst war, dass man sich den 

Vorwurf gefallen lassen musste, ein 

„Sammelsurium von Objekten aus ‚exo-

tischen‘ Ländern“8 darzubieten, wie P. 

Arnold Walloschek, von 1964 bis 2014 

Direktor des Missionsmuseums St. Otti-

lien, in der Darstellung seines Samm-

lungskonzepts anmerkt. So sind alle 

Lebensbereiche dargestellt, wie Weber 

in ihrer Arbeit zu Klostermuseen for-

mulierte: „Thematisiert werden Missi-
onsgeschichte, Zoologie, Kunst, Religi-
on ,  Brauchtum,  E thno log i e  des 
Missionsgebietes, Alltagsleben und 
Kulturgeschichte. Es besteht oftmals 
keine Trennung zwischen sakralen und 
profanen Themen, zwischen Kunst und 

Alltagsleben, Geschichte und Gegen-
wart. Grundsätzlich sind historische 
und zeitgenössische Objekte aus Kunst, 
Alltag und Natur der einzelnen Länder 
ausgestellt, in denen die Mönche oder 
Nonnen als Missionierende tätig waren 
oder sind. Dazu gehören Skulpturen, 
Schmuck, Waffen, Kleidung, Haushalts-
geräte, religiöse und kultische Objekte, 
Musikinstrumente, Tierpräparate, Mö-
bel und vieles mehr.“9

Bei zehn der an der Umfrage teilneh-

menden missionsgeschichtlichen Samm-

lungen sind Objekte aus Kunst, Ethnolo-

gie und Mission vertreten, weitere sieben 

Sammlungen zeigen zu diesen Themen-

bereichen ergänzend auch naturkundli-

che Präparate. In acht Sammlungen 

werden ausschließlich Objekte zum The-

ma Mission ausgestellt. Um die Bereiche 

klarer voneinander abgrenzen zu kön-

nen, ist allerdings eine weitere differen-

zierte Erhebung erforderlich.

Die Objekte werden in verglasten 

Wandschränken, Vitrinen, Schaukästen 

oder – bei biologischen Präparaten – in 

Dioramen ausgestellt. Sofern eine Sys-

tematik zugrunde liegt, werden die Ex-

ponate meist nach Herkunftsregion 

Regionale Schwerpunkte
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Oder thematıiısch angeordnet. JE  E- stutzun urc exierne Einzelpersonen,
schriftungen Oder Texttafeln werden ın einem Fall auch urc einen eiNge-
€] nıcht durc  ehend eingesetzt. erein VOT MEeIsS ehrenamtl ı-
Grundsätzlich werden ZU!r Praäsentabon chen Mitarbeitern. Bedingt Uurc die
der Objekte Räumlıic  elten ın den schwindenden personellen Kessourcen
Klostergebäuden SENUTZTL. Hierfür STE-— 1 klösterlichen Umfeld wırd 11UT die
hen ın vVelen Fällen eigene aume oder Hälfte der ammlungen hetreut. Zum
en Museumsareal ZUT Verfügung, der einen wWwIrkt sich AMes auf Ae Öffnungs-
Zugang 1st für Besucher MelIs roblem- zeıten der Sammlungen AdUS, VOT em

dann, WEnnn Qiese 11UrTr 1m Rahmen e1ner10s möglıch Als welIltere Praäsentabons-
form dQ1enen 1 Ordenshaus verteilte Führung zugänglich Sind ın Exirem-
Objektvitrinen. 168 implizlert, Qass Ae fällen 1st &e1inNne missionsgeschichtliche
ammlun ın manchen Fällen 11UTr mi1t ammlun 11UT elinmal 1 ona für
Voranmeldung über die Klosterpforte Besucher zugängliıch Zum anderen
oder 1m Rahmen e1ner Führung wırd selhst OQıe Katalogisierung mancher
änglıc 1sT erındaden sich OQıe OÖbjekte Sammlungen urc dIie Personalsituat-
ın e1nem er oder epDotL, esteht nahezu unmöglich emacht. Nur

]1er Häuser stehen wIsSsenschaftlı-ebenfalls 11UTr eingeschränkte Möglich-
keit ZU!T Besichtigung. IIe Innerhalh des cher Betreuung. Da sıch OÖrdensgeme1in-
ausSur ereichs aufgestellten ı1mmnen schaften ausschließlich AUS 1genmit-
Oder OÖbjekte Sind ausschließlich Intern teln iinanzleren, konzentnert sich AIie
für Mitglieder der Ordensgemeinschaft Investitionsplanung der Häauser nicht
zugänglich, nicht Jedoch für dIie Offent- aul e1nNe eventuelle Modernisierung
1cC  el Oder wISsenschaftliche Aufarbeitun
Missionsgeschichtliche ammlungen der 5Sammlungen.
werden überwlegend VO  — MI1  Jedern Mıssionsmuseen und mM1sSS10NSSE-
der Jewelnigen Ordensgemeinschaft he- schichtliche Sammlungen dokumenHe-

ın eringem Ausmaß m1t Nier- IcNh neben den ethnologischen, SOZ7Z10-

Dekoration Iim
Haus

Nicht
zugänglic

Lager/Depot
Nur intern

zugänglich  6

Präsentation der UÜbjekte Uund /Zugang IUr esucher
4806 an]a Holthausen486

oder thematisch angeordnet. Objektbe-

schriftungen oder Texttafeln werden 

dabei nicht durchgehend eingesetzt.

Grundsätzlich werden zur Präsentation 

der Objekte Räumlichkeiten in den 

Klostergebäuden genutzt. Hierfür ste-

hen in vielen Fällen eigene Räume oder 

ein Museumsareal zur Verfügung, der 

Zugang ist für Besucher meist problem-

los möglich. Als weitere Präsentations-

form dienen im Ordenshaus verteilte 

Objektvitrinen. Dies impliziert, dass die 

Sammlung in manchen Fällen nur mit 

Voranmeldung über die Klosterpforte 

oder im Rahmen einer Führung zu-

gänglich ist. Befinden sich die Objekte 

in einem Lager oder Depot, besteht 

ebenfalls nur eingeschränkte Möglich-

keit zur Besichtigung. Die innerhalb des 

Klausurbereichs aufgestellten Vitrinen 

oder Objekte sind ausschließlich intern 

für Mitglieder der Ordensgemeinschaft 

zugänglich, nicht jedoch für die Öffent-

lichkeit. 

Missionsgeschichtliche Sammlungen 

werden überwiegend von Mitgliedern 

der jeweiligen Ordensgemeinschaft be-

treut, in geringem Ausmaß mit Unter-

stützung durch externe Einzelpersonen, 

in einem Fall auch durch einen einge-

tragenen Verein von meist ehrenamtli-

chen Mitarbeitern. Bedingt durch die 

schwindenden personellen Ressourcen 

im klösterlichen Umfeld wird nur die 

Hälfte der Sammlungen betreut. Zum 

einen wirkt sich dies auf die Öffnungs-

zeiten der Sammlungen aus, vor allem 

dann, wenn diese nur im Rahmen einer 

Führung zugänglich sind – in Extrem-

fällen ist eine missionsgeschichtliche 

Sammlung nur einmal im Monat für 

Besucher zugänglich. Zum anderen 

wird selbst die Katalogisierung mancher 

Sammlungen durch die Personalsituati-

on nahezu unmöglich gemacht. Nur 

vier Häuser stehen unter wissenschaftli-

cher Betreuung. Da sich Ordensgemein-

schaften ausschließlich aus Eigenmit-

teln finanzieren, konzentriert sich die 

Investitionsplanung der Häuser nicht 

auf eine eventuelle Modernisierung 

oder wissenschaftliche Aufarbeitung 

der Sammlungen. 

Missionsmuseen und missionsge-

schichtliche Sammlungen dokumentie-

ren neben den ethnologischen, sozio-

Präsentation der Objekte und Zugang für Besucher
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kulturellen und m1ıssiıonarıschen Wissenschaftliches
Interesse r  _spekten auch implizıt oder explizit Ae

1STOTIE der Ordensgemeinschaft. €]
werden dIie Leistungen und Erfolge, KTI-
SC und Kückschläge der Mıssionarın- Interne Ug ol UOUJUBildung
NCN und Miıssiıonare für dIie OÖrdensange-
höriıgen deutlicher sichtbar als für
Besucher, Aa Oie OÖbjekte als edeu-
tungstrager fungleren. AÄus Qd1esem
Grund wIrd dIie eıgene ammlun über- Öffentliche  12 Bildung
wlegend als relevant für OAie IdenOtät der
GemeinschaftWLediglich Ssieben
Kückmeldungen der Umfrage 1st enT-
nehmen, Qass dIie ammlun als nıcht (Irdensinterne Nutzung der mmlungen
iıdenUtätsrelevant eingestuft wIrd, (Aa- an]a Holthausen

VO  — sechs ammlungen m1t 100
)Jekten, OAie ceher dekorativen /7Zwecken vizlatsausbildung, den TICUu ın OQıe
MAenen hzw. ın einem eDoe Gemeinschaft kEingetretenen 1in uc
I heses 1m Gegensatz ehbers AÄAn- Ordensgeschichte nahezubringen. Le-
nahme ! stehende Umfrageergebnis (1 — digliıch ZWwWEe] ammlungen e  en W1S-
klärt sich möglicherweise adurch, AQass senschaftliches Interesse, a1sS0 konkrete
die Fragebogen entweder VO  — Oberen ethnologisc OTIeN HEerTte Motivaton für
der Gemeinschaft Oder VO  — den für dIie den au der ammlun
ammlun zuständigen OÖrdensmitglie- Für dIie /Zukunft plan OQıe überwlegende
dern hbeantwortet wurden un Qijese enrza der Ordenshäuser erfreulıi-
ussagen nıcht unbedingt für dIie (1e- cherweIlse &e1iNe Welterführung der M1S-
Ssamthet der klösterlichen (1emMeıln- sionsgeschichtlichen ammlungen, JE-
schaft zutreffen. doch zeigen sich drel Ordenshäuser
Nutzen und lele mlssionsgeschichtli- unentschlossen bezüglıch der Ortfüh-
cher ammlungen SsSind ın der egen- rung Fıne gute Lösung stellt OQıe We1l-
wart 1 Wesentlichen unverändert ZU!r terführung ın e1ner 1  un oder AIie
ursprünglichen Intenthon M1SS1ONSPrO- Unterbringun ın einem anderen aus
aganda, AIie „Werbung” für AIie des Ordens dar, WIE Aes he] ]1er Samm-
Missionstätigkeıit, wIrd häufigsten lungen eplant Oder hereits umsgesetzt
FSCENANNT, efolgt VO hemenbereich Ist. Unmittelbarer Handlungsbedar he-
Olrlfentliche Bildungsarbeit ın Interak ı- steht für ZwWwe1 ammlungen, OQıe nicht

m1t den Besuchern. uch Ordensin- mehr hetreut werden können.
Fortbi  ung, ursprünglich der

Hauptgrund für den au der Samm- Missionsgeschichtliche amm-
lungen, wIrd als WRecC der ammlun- lungen IN Gegenwart und
gen angegeben Noch heute 1st ın I1 anl- Zukunftchen Häaäusern der Besuch der
ordenseigenen missionsgeschichtlichen Insgesamt bestätigen die Umf{frageer-
ammlun PfIlichtprogramm ın der No- gebnisse dIie bıisherigen Annahmen ZU!r 48 /487
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be
nkulturel len und missionarischen 

Aspekten auch implizit oder explizit die 

Historie der Ordensgemeinschaft. Dabei 

werden die Leistungen und Erfolge, Kri-

sen und Rückschläge der Missionarin-

nen und Missionare für die Ordensange-

hörigen deutlicher sichtbar als für 

Besucher, da die Objekte als Bedeu-

tungsträger fungieren. Aus diesem 

Grund wird die eigene Sammlung über-

wiegend als relevant für die Identität der 

Gemeinschaft gewertet. Lediglich sieben 

Rückmeldungen der Umfrage ist zu ent-

nehmen, dass die Sammlung als nicht 

identitätsrelevant eingestuft wird, da-

von sechs Sammlungen mit unter 100 

Objekten, die eher dekorativen Zwecken 

dienen bzw. in einem Depot lagern.

Dieses im Gegensatz zu L. Webers An-

nahme10 stehende Umfrageergebnis er-

klärt sich möglicherweise dadurch, dass 

die Fragebogen entweder von Oberen 

der Gemeinschaft oder von den für die 

Sammlung zuständigen Ordensmitglie-

dern beantwortet wurden und diese 

Aussagen nicht unbedingt für die Ge-

samtheit der klösterlichen Gemein-

schaft zutreffen.

Nutzen und Ziele missionsgeschichtli-

cher Sammlungen sind in der Gegen-

wart im Wesentlichen unverändert zur 

ursprünglichen Intention. Missionspro-

paganda, d.h. die „Werbung“ für die 

Missionstätigkeit, wird am häufigsten 

genannt, gefolgt vom Themenbereich 

öffentliche Bildungsarbeit in Interakti-

on mit den Besuchern. Auch ordensin-

terne Fortbildung, ursprünglich der 

Hauptgrund für den Aufbau der Samm-

lungen, wird als Zweck der Sammlun-

gen angegeben. Noch heute ist in man-

c h e n  H ä u s e r n  d e r  B e s u c h  d e r 

ordenseigenen missionsgeschichtlichen 

Sammlung Pflichtprogramm in der No-

viziatsausbildung, um den neu in die 

Gemeinschaft Eingetretenen ein Stück 

Ordensgeschichte nahezubringen. Le-

diglich zwei Sammlungen geben wis-

senschaftliches Interesse, also konkrete 

ethnologisch orientierte Motivation für 

den Aufbau der Sammlung an. 

Für die Zukunft plant die überwiegende 

Mehrzahl der Ordenshäuser erfreuli-

cherweise eine Weiterführung der mis-

sionsgeschichtlichen Sammlungen, je-

doch zeigen sich drei Ordenshäuser 

unentschlossen bezüglich der Fortfüh-

rung. Eine gute Lösung stellt die Wei-

terführung in einer Stiftung oder die 

Unterbringung in einem anderen Haus 

des Ordens dar, wie dies bei vier Samm-

lungen geplant oder bereits umgesetzt 

ist. Unmittelbarer Handlungsbedarf be-

steht für zwei Sammlungen, die nicht 

mehr betreut werden können. 

Missionsgeschichtliche Samm-
lungen in Gegenwart und 
Zukunft

Insgesamt bestätigen die Umfrageer-

gebnisse die bisherigen Annahmen zur 

Ordensinterne Nutzung der Sammlungen

© Tanja Holthausen



Sıtuatlon m1issionsgeschichtlicher 1SS10ON vertirauten Ordensangehörigen
5Sammlungen. Gleichzeitg T1 Ae Not- und der „Außensicht“ der Besucher, OQıe
wendigkeit unterstützender Maßnah- dem ema 7 1 knüusch gegenüberste-
ICN klar zutage, insbesondere ın den hen Fıne miss]ionsgeschichtliche
Fällen, he] denen OQıe ammlun unmıt- ammlun kann el als Vermitt-
telbar VOT der uflösun steht IIe lungsmedium Menen. 1cC zuletzt ha-
terschiedlichen Kahmenbedingungen hben missionsgeschichtliche ammlun-
und ('harakteristik der ammlungen gen m ıl lhrem (harme des
ertfordern el einen Oıfferenzlerten „Altertümlichen“ und der Vermischung
Lösungsansatz. VOT Ethnologie, Naturkunde, uns und
Ihe ın manchen Diskussionen gestellte elıgion für Besucher einen eigenen
ra ach dem srundsätzlichen Nut- e17z Der Betrachter NımMımM. weniıger OQıe
Z hbzw. der Notwendigkeıit ZU Frhalt des WiIissenschaftlers Ooder FOor-
VO  — missionsgeschichtlichen ammlun- schers e1n, SsOoNdern cher Ae Ce1INES EntT-
gen und Mıssiıonsmuseen lässt sıch ın eckers 1ese splelerische Konfrontati-
Jedem Fall DOS1t1V hbeantworten. DIe m1t den NNaItTEN ın Verbindung m1t
ammlungen hbewahren längst VT - der Niedrigschwelligkeit der nNgEDOTE
scchwundene Lebenswelten als ESCNLOS- hletet el (Chancen der museumspäd-
SCIC Inhelt S1e repräsentieren arüber agogischen Vermittlung, AIie sich VO  —

hinaus Aspekte deutscher Geschichte, denen ethnologischer Museen bheben
OQıe ın anderen Museen kaum dargeste Auf asls der Umfrageergebnisse WT —

werden. Ihe Konservlerung Qieser den derzeit Lösungsansätze für den Er-
tergegangenen Lebenswelten geschleht halt der missionsgeschichtlichen
niıcht 11UT 1m E1igeninteresse, sondern ammlungen und Mıssionsmuseen DE-
auch stellvertretend LÜr OQıe dargestell- sucht m1t dem Ziel, den Bestand 61 —
ten Kulturen und deren moderne Nach- chern und Alesen Teı1l der UusSeumSsS-

landschaft dauerhaft erhalten.Tahren, OQıe ın mlissionsgeschichtlichen
>Sammlungen den Wurzeln Ihrer Kultur
egegnen. DIe ausgestellten Öbjekte — . I I . . . . R . . . . . E . . . . . . . . E . . . .

Am 253 und Maärz 2017 hat 1n STSsSind Zeugni1sse der Wertschätzung e1N-
zıigartıger unst- und Kulturschätze, ugustin C1INE Jagung „Missionsgeschicht-

1C ammlungen eute  64 stattgefunden.zeıgen aher auch en uc Alltagsleben Veranstalte Ale Landschaftsverbän-
und hleten Wissenschaftliern Möglich- de Westfalen-Lippe (LWL) und Rheinland
keiten ZUT Detallforschung. Daneben L  Z Der vorliegende Beıtrag haslert auf
SsSind dIie Sammlungen als Ermnnerungs- eEINem Vortrag 1m Rahmen der Jagung. Br

wird uch 1n folgender Pubhlikationtrager für Oie Ordensgemeinschaften veröffentlic issionsgeschichtlichebedeutsam, dIie S1P auf ihre Vergangen- ammlungen Eeute eıträge eEINer Jagung,elt und Ihren Missionsauftrag rückver- Hrsg LVR-Fachbereich Regionale
welsen, der auch ın der Gegenwart BE- Kulturarbeit/Museumsberatung LWI -
eht und m ıt modernen Mitteln Museumsamt für Westfalen Das Buch wird

umgesetzt WITd. voraussichtlic 1m Dezember 2017 1m
Schmuitt Verlag, jegbur erscheinen.Missionsgeschichtliche ammlungen

hılden arüber hinaus &e1INe Schnittstelle eber, ena Klostermuseen 1m deutsch-

488 zwıschen der „Innensicht“ der m1t der sprachigen RKaum. Issertatlon der
488

Situation missionsgeschichtlicher 

Sammlungen. Gleichzeitig tritt die Not-

wendigkeit unterstützender Maßnah-

men klar zutage, insbesondere in den 

Fällen, bei denen die Sammlung unmit-

telbar vor der Auflösung steht. Die un-

terschiedlichen Rahmenbedingungen 

und Charakteristika der Sammlungen 

erfordern dabei einen differenzierten 

Lösungsansatz. 

Die in manchen Diskussionen gestellte 

Frage nach dem grundsätzlichen Nut-

zen bzw. der Notwendigkeit zum Erhalt 

von missionsgeschichtlichen Sammlun-

gen und Missionsmuseen lässt sich in 

jedem Fall positiv beantworten. Die 

Sammlungen bewahren längst ver-

schwundene Lebenswelten als geschlos-

sene Einheit. Sie repräsentieren darüber 

hinaus Aspekte deutscher Geschichte, 

die in anderen Museen kaum dargestellt 

werden. Die Konservierung dieser un-

tergegangenen Lebenswelten geschieht 

nicht nur im Eigeninteresse, sondern 

auch stellvertretend für die dargestell-

ten Kulturen und deren moderne Nach-

fahren, die in missionsgeschichtlichen 

Sammlungen den Wurzeln ihrer Kultur 

begegnen. Die ausgestellten Objekte 

sind Zeugnisse der Wertschätzung ein-

zigartiger Kunst- und Kulturschätze, 

zeigen aber auch ein Stück Alltagsleben 

und bieten Wissenschaftlern Möglich-

keiten zur Detailforschung. Daneben 

sind die Sammlungen als Erinnerungs-

träger für die Ordensgemeinschaften 

bedeutsam, die sie auf ihre Vergangen-

heit und ihren Missionsauftrag rückver-

weisen, der auch in der Gegenwart ge-

lebt  und mi t  modernen Mi t te ln 

umgesetzt wird. 

Missionsgeschichtliche Sammlungen 

bilden darüber hinaus eine Schnittstelle 

zwischen der „Innensicht“ der mit der 

Mission vertrauten Ordensangehörigen 

und der „Außensicht“ der Besucher, die 

dem Thema z.T. kritisch gegenüberste-

hen. Eine missionsgeschichtliche 

Sammlung kann dabei als Vermitt-

lungsmedium dienen. Nicht zuletzt ha-

ben missionsgeschichtliche Sammlun-

g e n  m i t  i h r e m  C h a r m e  d e s 

„Altertümlichen“ und der Vermischung 

von Ethnologie, Naturkunde, Kunst und 

Religion für Besucher einen eigenen 

Reiz. Der Betrachter nimmt weniger die 

Rolle des Wissenschaftlers oder For-

schers ein, sondern eher die eines Ent-

deckers. Diese spielerische Konfrontati-

on mit den Inhalten in Verbindung mit 

der Niedrigschwelligkeit der Angebote 

bietet dabei Chancen der museumspäd-

agogischen Vermittlung, die sich von 

denen ethnologischer Museen abheben. 

Auf Basis der Umfrageergebnisse wer-

den derzeit Lösungsansätze für den Er-

halt der missionsgeschichtlichen 

Sammlungen und Missionsmuseen ge-

sucht mit dem Ziel, den Bestand zu si-

chern und diesen Teil der Museums-

landschaft dauerhaft zu erhalten.

* Am 23. und 24. März 2017 hat in St. 

Augustin eine Tagung „Missionsgeschicht-

liche Sammlungen heute“ stattgefunden. 

Veranstalter waren die Landschaftsverbän-

de Westfalen-Lippe (LWL) und Rheinland 

(LVR). Der vorliegende Beitrag basiert auf 

einem Vortrag im Rahmen der Tagung. Er 

wird auch in folgender Publikation 

veröffentlich: Missionsgeschichtliche 

Sammlungen heute. Beiträge einer Tagung, 

Hrsg: LVR-Fachbereich Regionale 

Kulturarbeit/Museumsberatung / LWL-

Museumsamt für Westfalen. Das Buch wird 

voraussichtlich im Dezember 2017 im 

Schmitt Verlag, Siegburg erscheinen.
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